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2 DIE BERNER WOCHE

Orgelweihe im

Am Sonntag vor Weihnadten hat das Berner Miinjter
einen gan3 bejonbers feierlichen ATt erlebt, ward dod) die
neue groBartige Orgel eingeweifht. Was 12 lange Jahre
fonfequenten 3Jielbewuptieins und Ringens um Fiinjtlerifde
Crienntniffe an Wrbeit und Miihe gefoltet, das fonnte hie-
mit nun fronend abgefdioifen werden. Herr Prof. Ernit
Graf, Miinjterorganift, die Seele der ganzen Orgelrefor-
mation, hatte die Freundlidhfeit, bereits am Samstag BVer-
treter der BVehdrden fowie der Preffe auf den Lettner ein-
suladen, um ihnen dort das neue Injtrument 3u erldutern
und praftijd vorzufiitbren. IMan erhielt dabei Hodit inter-
effante und aufidlufgreidhe Cinblide in das Gefiige einer
Orgel und fonnte fid) durd) Wort und Ton iiberzeugen
laffen, dap bier etwas gany GroBartiges geldaffen worden,
das weit und breit aud) auBerhaldb unferer Sdhweis nad
feinesgleidhen fudht. Dant des Opfermutes der Behprden,
vor allem Dbder RKirdenverwaltungsfommifjion, des Kird)-
gemeinderates und des Gemeinderates hat unjere Stadt
im Miinfter nun eine Orgel, die tednijd und FHinjtlerild
wohl jeder WAnforderung geredt werden fann.

Das Wefentlide des neuen Inftrumentes bejteht darin,
dal es eine Gynthefe jwifden dem flafjijdhen Typus der
Badzeit und der modernen, mehr ordejtralen Orgel 3ieht.
So it fein Klangdarafter zur Darftellung verfdicdener
Gtilanforderungen durdaus fihig. €s wurde bei der Durdy-
fitbrung des Umbaues in allen Punften darauf Bedadyt
gelegt, die Charafteriftifa der eingelnen Klaviere detailliert
3u wabren, trogdem aber jufriedenjtellende Jujammentlange
3u erhalten. Die praftijdhe Vorfiilhrung der Orgel durd
Prof. Crnjt Graf am Samstag und am Sonntag Haben
das alles einwandfrei bejtatigt. Wnter der Mitwirfung von
Prospektansicht der umgebauten Miinsterorgel. (Phot. Henn, Bern)  Herrnt Crnjt S dyieB aus Solothurn fonnte die Vaufirma

jdhien es eine wabhre Lujt u fein, fo mit |dnellem Huf- »3a, es madt Hitbjd warm”, jagte der Doftor und
geflapper in feiner ®abel dabingurennen, daf die fauberen, | 30g¢ ein feines weibes Tajdentud) hervor, um jid die Stirn
gldngend fdwarzen Radjpeidhen wie Blike durd) die Luft | 3u wijden.

freiften, wdhrend der Fabhrer lujtig die Peitihe dHwang. : ,, Uebrigens’, begann der Syndifus, ,,waren Sie jdon
Als der Wagen herangefommen war, erhob fid) der Shwarz- | ldnger unterwegs. Was hat es denn gegeben?”
bartige etwas von feinem Sitge, daf man die weife Hembden- Der Doftor feufste: ,,Ad) Gott, es ift ein jtrapazidies

bruft leudhten fab, wmgeben von bdem feierlihen Sdwarz | Dafein. I wurde mitten in der Nadt herausgeldutet und
der Frades. Er ftedte die Peitide ein, hwentte nun aud) | mubte nad) Langdorf hiniiber. Das dltejfte Mdaddjen in
feinerfeits feinen fdwarzen Modehut und rief nodymals mit | der Poit ift in eine Senje getreten.”

ausgeftredter und zum Grule geziidter Hand: L, Was Sie fagen! Die hiibjde, groBe, [Hwarze? Wie
,Guten Tag, Herr Doftor Epnar!* alt it fie denn nun? WAdtzehn, zwanzig Jabhre?”
Der Angerufene drdangte fein Tier heran, driidte die »Go etwas; gan3 redt.”

, Und wie fteht es denn?“

,Sdnitt durd) das Fupgewdlbe bis zum Mittelfup-
fnodyen.” !

LAD was? Hinfen? Sdhade um das [done Mdadden!*

,,Go wird es Tommen. Mindejtens wird es einen Platt-

gebotene Hand und rief:

,Guten Tag, Herr Syndifus! Sie jind frith auf dem
Wege!!

30 war im Padythof driiben, wegen Ddes jtreitigen
Q‘Baiicrrcd).tcs. 1?“5 %qromcter iteigt tiid)tig,' unp Tidper fuk geben. Was wollen Sie? Die Leute hier herum leben
gibt es wieder einen Heien Tag. Da dadte id), id) 'gcf)e wie vor Gunbert Jabren, [paren die Sdube und laufen
beffer gleidh) Deizeiten Diniiber, da fann id) BHeute mittag barfup in ben Wiejen berum, wo fie die Genfen Herums
im Gdatten [don den Beridht fiir die morgige Stadirvats- legen Haben.”
fikung sujammenytellen. Tagsiiber da ift es ja bhier nidt B Coivihes wabe e . Dus ik e jal Die
gt Khatehatteit.” Qeute hier leben wie vor Hundert Jabhren. Sehen Sie ein-

Die Pferde gingen gemddlid im Sdritt und rieben mal, Doftor — das Weidengebitjd verlor fid) und bder
freundidaftlid die Nafjen aneinander. Der Weg ging linis unbegremte Weg 30g an cinem Sdilffelde entlang, das fidh
hinaus ein wenig Dbergunter, einem Ddidten Gebiijd) von bebnte, fo weit das Auge reidte. Die Bldtter waren nod
ilbergrauen Weiden entlang. ' nidht fehr Hod). Aber es war dod) jdhon die reine Wildnis.
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Berner Miinfter.

Kubn in Mdannedorf (Dirveftor IJiegler und Intonateur)
Jaf) unfere neue Miinfterorgel in fold) Hervorragender Weife
fonftruieren. it ihren 78 flingenden Stimmen (total 5404
Pfeifen), der trefflidhen Ausniibung des vorhandenen In-
ftrumentalvaumes, dem eleftrifhen Spieltijd) mit adt Kom-
binationen, der eleftropneumatijden Spielmedanit und den
neuen Sdleifenwindladen befien wir nun in der Tat eine
erftflaffige Orgel. Das ,,Bruftwert’ uuntert weijt 12 Stim-
men auf, das ,,Hauptwert’ Ddariiber hat deren 18, das
., Pedal“ 16, und suoberft das ,, Sdwellflavier’ 20 Stimmen.
PBor allem wird aber in der Jteuerung auffallen das joge-
nannte ,,Riidpofitin, deffen WAufgabe es iit, einen Teil des
nidt [dwellbaren Materiales von der Lettnerbriiftung aus
bireft in den Kirdjenraum 3u fenden. Diefes Riidpolitiv Hat
12 Gtimmen, feine Wrdyiteftur ftammt vom Miinfterbau-
meifter JIndermiihle.

Die dffentlide Cinweihung am Sonntag nadmittag
ging vor einer vollbefeften Kirde vor fidh. Vrof. Crnit
Graf fpielte die Tripelfuge in €s von BVad), einen Choral
vont Frand und eine Kompolition von Hanbel. Der jiingjt
gegriindete  Miinjterdyor trug unter Willy Burfhard
einige Gtiide vor. Die Weihepredigt Hielt Herr Pfarrer
Tenger, namens der Kirdenverwaltungsfommilfion und
des Kirdygemeinderates fpraden die Herren Rudolf und
Wlbert von Tavel, alle die Befonderheit diefer Stunde
mit Red)t jehr Dbetonend und im Wusdrud einer grofen
und Dberedytigten Freude. So bhinterlieg der ganze WAnlah
an fid) und die Cindriide, die man rein flanglid) bon unferex
neuen IPiinfterorgel befommen hHat, iiberall nadhaltende
Wirfung., Wir miiffen es Herrn Prof. Crnjt Graf danfen,
dafp fein Fiinjtlerijdes Jielbewuitjein uns ein o Herrlides
3njtrument Hat [denfen fonnen. K.]J.

Ansicht des Spieltisches der neuen Miinsterorgel.

(Phot. Henn, Bern.)

Wus dem Dididht von Weiden und SHilf drang ein ge-
heimnisvoller Ldrm. Waffervdgel flatterten Herum, Frdjde
quaften, Libellen [dwirrten und iiber dem vielftimmigen
Gerdufd) einer oielbevdlferten und fremdartigen Welt 3ogen
ganze Wolfen von Stedymiiden.

,Cehen Sie, Doftor!” rief der Spndifus wild. ,,Der
reine Didungel! Der reine Dijdungel! Wenn jeht da ein
Krofodil obder ein Tiger hervorbredien wiirde, wahrhaftig,
man jollte jid) nid)t wundern. Und dann diefes elende Wiiif-
fengefdmeil! Nadts fommen fie bis in die Stadt Hinauf.
Will man feinen Wein trinfen, mup man erit diefes Ge-
fliigel Berausfilden. Will man |dlafen, o [akt einen bder
giftige Faljettgejang nidht 3ur Rube fommen. Cine gan3
elende Pujit. Man wird wiitend. Wber [Hlagt man eine
tot, fo fTommen 3ehn andere dafiix. Und jdHlajt man endlid)
ermiidet ein, o erwadt man mit gejdwollenen Hanben
und hat die Haut ovoller Budel, die juden und die man
nidht einmal fraen darf. Id werde mir ndditen ein Mos-
fitones zulegen, wie fie fie in Giidbamerifa Hhaben. Und
warum das alles? PNan lebt hier wie vor hundert IJahren!
Gaprifti, man foll nidt jo Ileben! Man foll 3eitgemdp
[eben. Weg mit diefem- Didungel. Wenn man diefes ver-
teufelte Sdilf ausrottet und den Sumpf Ddrdniert, wird
man ein hiibjdes Stiid Wiefenland erhalten. Meinetwegen
fann man aud) Reis darin pflanzen!”

Wihrend der Spndifus erfddpft innebielt, fing der
Doftor an, laut und herslidh 3u laden, dap die Pferde

erftaunt mit den Nafen auseinander fubhren. ,,So jdlimm
it dbas nun nidt”, trdftete er Dden erziirnten GSyndifus.
L &aflen Gie Mut! Besiiglid der Miiden gebe id) Ihnen
einen Nat: Laffen Gie die Sonne in Ihr Jimmer, Jdlicken
Gie nadts die Fenfter und furieren Sie die Miidenitidhe
mit einem Tropfen Salmiaf.”

,,Galmiad! murrte und Tladte der Syndifus durd)-
einander. ,,Salmiaf ift gut, das fdreibe id mir auf.’ Cr
nabm fein Notizbud) Hhervor. ,,Uebrigens, jteigen Sie dod
s mir in den Wagen! GSie werden aud) jdhopn miide fein,
da fie jid fdon fo lange herumtreiben miiffen. Und Jhr
Roglein fann faum mehr gehen, und das Ungesiefer fommt
aud) nod) hingu.”

Der Doftor fletterte unvermeilt von feinem Tiere, das
er neben das andere foppelte. Die beiden Pferdbe wieherten
fidhy entgegen, ftedten amifal die MNafen zufammen und jdhlu-
gen mit vereinten Krdften nad den Fliegen, die, da es im-
mer Beifger, ftiller und driidender wurbe, ihr Standlager
im Ghilf verlicken und in Maflen iiber das Feld bhin-
jhwarmten. WAls der Doftor fidh auf den Wagen hinauf-
gejdmwungen Hatte, wobei ihm der Syndifus artig die Hand
reidyte, blieb er oben einen Uugenblid ftehen und fabh fid
um. ,,Uebrigens”, begann er, ,,ift wieder einmal ein herr=
lider Tag. Der Himmel wolbt fidh wie eine blaulafierte
Glode. Kein Wolflein it darin.’ Cr jeigte wieber fein
altes, freundlid-frohlides Gefidht und wies auf das Sdilf-
meer hin, das jidh ur Seite ausbreitete und weit drauken,



	Orgelweihe im Berner Münster

